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Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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* 115. Dienſtag, den 29. September. 1863. 


Unſere geehrten auswärtigen * Seit der Abreiſe des Großfürſten Conſtantin hat der 
10 > a Ante wir —— Politiſche Nundfchan. Kampf zwiſchen der legitimen und der revolutionären 
denſt, unſer Blatt gefälligit recht eitig auf Zur Bewegung in Polen. Zur polniſchen | Gewalt hier erſt recht begonnen, — auf der einen 
/ ſt beſtell 9 10 zeitig Frage. Aus Wien wird der „Schleſ. Ztg.“ ge⸗ Seite aſiatiſcher Despotismus, auf der anderen polifi- 

der Poi eſtellen zu wollen. 1 ſchrieben: „Thatſache iſt, daß man in den hiefigen | ſcher Fanatismus; wie ſoll ein ſo verderblicher Kampf 
; Die Redaction. entſcheidenden Kreifen bereits den Fall der Anerken⸗ enden? — Da die revolutionäre Partei unbeirrt ih⸗ 

nung Polens als kriegführende Macht in Erwägung | ren Weg geht und, wie verlautet, die ſogenannten 

2 zieht. Das dieſer Fall eintreten werde, betrachtet man | Rothen völlig die Oberhand haben, ſo werden beinahe 
Thorner Geſchichts⸗Kalender. bier als ſehr wahrſcheinlich. Bekanntlich wurde diefe täglich auf offener Straße politiſche Todeturtheile 

15 n Frage ſchon vor dem Eintreffen der ruſſiſchen Ant⸗ vollſtreckt. In Folge deſſen hat der Ober⸗Polizeimei⸗ 

29. September 1840. here . Comthur work zwiſchen Frankreich und England verhandelt, | fter von Warſchau folgende Warnung veröffentlicht: 
5 1346. Der Hochmeiſer en Mſberz und damals zeigte ſich die letztere Macht nicht ge. | „Die in jüngster Zeit derübten Attentate und Mord⸗ 
0 verleiht dem Dorfe Gurske eine Hand. neigt, in die Intentionen des franzöſiſchen Cabinets ] thaten haben die Ueberzeugung, gebracht, daß ſowohl 

fefte und den Thornern ein Privilegium einzugehen. Seit dem Eintreffen der ruſſiſchen Ant⸗ | die Hauseigenthümer, als auch ſonſtige Einwoh ner 
e eines vorſtädtiſchen] wort aber, welche durch ihre Schroffheit alle drei nicht nur m N chien uch h Bit 

a ER A Großmächte in gleicher Weiſe auf das tieffte verlegen | verfagen, ſondern vielmehr ihnen noch ihre Flucht 

sen Beer euch. muß, hat ſich dies geändert, und es ſcheint, daß Eng⸗ erleichtern, oder ſie den Nachforſchungen der Polizei⸗ 
meiſter Winrich von Kſtiprode den Thor. land ſich jetzt bereit zeigen wird, den Vorſchlag Frankreichs, behörde entziehen. Es wird demnach auf höheren 

ei 25 Recht, in Ungarn Handel zu | Polen 5 Priegführende Macht anzuerkennen, zu accepti⸗ Befehl 3 Wen 1) 5 . ae 

5 a ren. is jetzt iſt, wie ſchon erwähnt, eine officielle oder eines Mordverſuchs auf das Leben irgend Je⸗ 
5 Gang e e don Oppeln em. Mittheilung darüber bier nicht eingelangt, man fürch⸗ mandes auf öffentlicher Straße, wenn der Mörder 
2 pfängt hierſelbſt von dem Thorner tet aber, daß died binnen Kurzem geſchehen werde, nicht ergriffen werden ſollte, werden alle diejenigen, 
Münzmeiſter Johann Lepper die Pfand. und es läßt ſich nicht leugnen, daß Oeſterreich dann die Augenzeugen der That waren und nicht alle mögliche 
ſumme für das Dobiner Land mit den in eine ſchwierige Lage kommen muß, da es ſich ei⸗ Hülfe zur Ergreifung des Verbrechers leiſteten, als 
Burgen Rypin, Bebern (Bobrownif) | nerſeits von den Weſtmächten nicht trennen will, ande⸗ Theilmehmer und Mitſchuldige betrachtet, und nach 


d Zlotorh. a Ins ö f 
5 1520. — See von Polen iſt hier verfeits aber auf den Vorſchlag, Polen als kriegfüh⸗ ganzer Strenge der Kriegsgeſetze beſtraft werden. 2) 


— 


anweſend. rende Macht anzuerkennen, nicht eingehen kann. Die | Wenn der Thäter, nach vollbrachtem Morde oder 
" „ 1620. Der Rath verbietet das Trommelſchla- polniſchen Mitglieder des Abgeordnetenhauſes ſollen] Mordoerſuche, ſich in ein Haus flüchten und dort vom 
den de Pede Willens fein, für den Fall, daß ſich Oesterreich von Hauseigenthümer oder den Bewohnern des Hauſes 
5 — den Weſtmächten trennt, aus demſelben auszuſcheiden.“ nicht feſtgehalten werden ſollte, ſo wird ein ſolches 

Wahl- Angelegenheiten. — Aus Warſchau, v. 20. ſchreibt man der „Schlef. Haus fofort von der Militärbehörde ohne die mindefte 


EEE 31g.“ über die Vorgänge in dem Zamohskiſchen Pa⸗ Vergütigung in Beſiz genommen und werden die Ber 
Die Kreuzzeitung proteſtirte einſt mit der Inis noch Folgender: Anfänglich wurde 2 Wal der wohner daraus ermittitt werden. 3) Im Falle der 
tiefſten Entrüſtung gegen alle „perfide Verdächti⸗ zerſtötten und geraubten Gegenſtände auf eine halbe Ermordung irgend Jemandes oder eines Attenkats in 
gungen“, als werde im Kreiſe ihrer Partei im | Million Thaler geſchätzt, jezt iſt man zu der Ueber, | nem Haufe, oder im Hofraum befjelben, wenn der 
Entfernteſten an einen Umſturz der Verfaſſung zeugung gekommen, daß der wirkliche Schaden dieſe Thäter vom Haudeigenthümer oder, den Bewohnern 
gedacht. Daſſelbe Blatt theilt jetzt den Wortlaut Summe übertrifft. Mehr aber als alle materiellen nicht ergriffen und der Behörde übergeben werden 
einer Rede mit, welche Juſtizrath Wagener in Verluste empören die an den unglücklichen Bewohnern | Tele, unterliegen alle der Strenge der Kriegegeſeze, 
der Berliner Verſammlung des preußiſchen Volks⸗ der Häuſer verübten Mißhandlungen und Gewaltthäti⸗ das Haus ſelbſt aber nebſt allem was darin iſt, wird 
vereins am 21. September gehalten hat. Der keiten. Sämtliche männliche Einwohner wurden mit von der, Militärbehörde in Beſiz genommen. 4) Der⸗ 
Redner ſagte mit Zuſtimmung der Verf, indem | Kolben geſchlagen und gebunden nach der Citadelle | Felben Werantwortlichkeit unterliegt der Eigenthümer 
er meint, daß das frühere Abgeordnetenhaus werde transportirt, unter andern der junge Graf Zamoßski deb Hauſes und deſſen Bewohner, aus welchem ein 
wieder gewählt werden, unter Anderem Folgendes: und fein Schwager Fürſt Lubomirski. Letzterem wurde Schuß fallen, oder irgend ein Attentat vollbracht wer⸗ 
„Ich habe meinerſeits ſchon vor einem Jahre die eine Summe von 50,000 Thlr. in polniſchen Pfand⸗ den wird. Warſchau, 22. September 1863. Lewszyn, 
Ehre gehabt, Ihnen als meine Auffaſſung in die⸗ briefen geraubt. Die Fürſten Lubomirska erhielt Kol⸗ Generalmajor.“ Sie koͤnnen ermeſſen, in welcher 
ſer Beziehung das Wort „Königliche Diktatur“ denſtöße, weil fie einem plündernden Soldaten ihren Lage der ruhige Bürger HR Brian ſich befindet, 
auszuſprechen; ich glaube, daß es hinter einem Brillantſchmuck nicht geben wollte. Verhaftet wurden und wie leicht Vermögen. if eben der Einwohner 
ſolchen Ausfalle der Wahlen nichts giebt, als ent⸗ in Folge des Ereigniſſes theils in den zwei Jamoſski⸗ der Willkür der eG preisgegeben iſt. — 
weder ein bewußtes Einlenken in die parlamentari⸗ ſchen Häuſern, theils auf der Straße gegen 800 Yer- | General Munawie 8 1 g ee eee 5 
ſche Regierung, d. h. ein Nachgeben oder eine fonen. Der bedeutende Weinkeller des Colonialwaaren⸗ Littauen zurück. Ben äßt Wilna ſpäteſtens In A 
Bethätigung des vollen Entſchluſſes, einen that- | bändler Krupedi wude bon den Soldaten theils ge, ersten Hälſte des Detober und begiebt ſich nach ie 
ſächlichen Beweis des Entſchluſſes, daß die Krone leert, theils die Weinfäſſer ausgezapft, ebenſo die Fäffer | lin, um dort feine Geſundheit wieder herauf nn. 
Preußens feſt entſchloſſen iſt, den Sieg über ihre mit Rüm. K. felbft wurde von den Koſaken geſchla⸗ Mürawieffs Nachfolger wird ein Anderer a Graf 
Feinde und Gegner davonzutragen. (Bravo!) gen und gebunden nach der Citadelle abgeführt und mens, unn Statthalter von ben 2 
Meine Herren, ich habe damals geglaubt, viefe | ſoll heute einen Schlaganfall gehabt haben. Die an anwomien-AmureH, ein Krieger, . ne 
Thatſache bezeichnen zu ſollen mit dem Namen die Zamojskiſchen Grundſtücke angrenzenden Kellerge⸗ Mannes, den er zu erſetzen A N E 
einer Königlichen Diktatur, und ich nehme feinen wölbe der Kteuzkirche wurden ebenfalls reviditt. Die fend desavouiten wird. Von end Mie durch Si 
Anſtand, dieſe meine Bezeichnung auch heute zu Kirche wurde von der geiſtlichen Behörde ſofort ge⸗ und einer Entſchloſſenheit . Moefehtedt werden 1 ne 
wiederholen, indem ich ſage: Hinter einem Aus⸗ ſchloſſen. Warſchau iſt ſehr aufgeregt, man ſpricht derniſſe nur geſtählt, nicht Mui ht eh bracht ge⸗ 
falle der Wahlen, der uns im Weſentlichen das von nichts weitet als von der Plünderung. Die wird er nach Wilna 1 dab 1 15 b 
aufgelöſte Abgeordnetenhaus wiederbringt, giebt es Zamohskiſche Dampfſchifffahrts⸗ und Maſchinenbau⸗ ben, durch Zuge e feines Do 0 Bo en, 
nul die Alternative: entweder des bewußten Ein⸗ | Gelelihaft, welche in dieſem Jahre große Verluste er⸗ daß nur die Unerbittli tgängerd zu er 
lenkens in die parlamentariſche Regierung, oder litten hat, wird, wie es heißt, dieſer Tage Concurs | balten dermochte. 


des ſofortigen energiſchen Einlekens in den Zu⸗ anmelden. — Geſtern und. heute find 140,000 Pud Denutſchland. Berlin, den 25. Septbr. 
ſtand einer königlichen Diktatur.“ Was iſt das Blei in Blöcken für die ruſſiſche Regierung vom Aus⸗ Se. Majeftät der König hat zum Bau einer Kirche 
Anderes, als ein Umſturz der Verfaſſung? — lande per Eiſenbahn unter ſtarker militäriſcher Eskorte] für die evangeliſch deutſche Gemeinde in Alepandrien 
hier eingetroffen, und eine andere Sendung von | 1000 Zhlr. ſowie zur Beſtreitung der durch Errich⸗ 
e 200,000 Pud ift beim hieſigen Jollamte angemeldet. tung DET Denkmäler für Theodor Körner und das Lüzew⸗ 
Alles wurde fofort nach der Citadelle gebracht. — I ſche Neitercorps an der Stelle des Ueberfalls zwiſchen 


Kitza und Klein⸗Schkölopp entftandenen Koften einen 
Beitrag von 100 Thalern bewilligt. — In dem Be⸗ 
richt des Miniſteriums an den König vom 15. d. M. 
bezeichnet Preußen die Bedingungen, unter denen es 
bereit iſt mit den deutſchen Regierungen über eine Re⸗ 
form der Bundesverfafing zu verhandeln; dieſe Bedin⸗ 

ngen treten auf in der Form von Abänderungsvor⸗ 
chlaͤgen zu dem öſterreichiſchen, auf dem Frankfur⸗ 
ter Fürſtentage berathenen Entwurf einer Reformakte. 
Sobald die Regierungen ſich geneigt erwieſen haben 
werden auf dieſe „Hauptpunkte“ oder „Grundlagen“ 
einzugehen, ſollen nach der Meinung des preußiſchen 
Miniſteriums die beiden größten Staaten des Bundes 
Miniſterkonferenzen berufen, welche dann die Reform⸗ 
akte im Einzelnen zu berathen und feſtzuſtellen haben 
würden. Jener Vorbedingungen oder Hauptpunkte 
ſind drei: Einführung „einer wahren, aus direkter Be⸗ 
theiligung der ganzen Nation hervorgehenden National⸗ 
vertretung“ an Stelle der vom Fürſtentag angenomme⸗ 
nen Delegirtenverſammlung; zweitens für jede der bei⸗ 
den Großmächte ein Veto mindeſtens gegen Kriegser⸗ 
klärungen von Seiten des Bundes; drittens Gleichſtel⸗ 
lung (Parität) Preußens mit Oeſterreich in den Bun⸗ 
desbebörden. Was die Nationalvertretung angeht, fo 
fol ‚fie in den einzelnen Staaten „nach dem Maßſtab 
der Bevölkerung“ gewählt werden, wofür die gefammte 
liberale Partei ſich ſtets erklärt hat. Auch mit dem, 
was- in dem vorliegenden Bericht über die ihr zu er 
theilenden Befugniffe gejagt wird, kann man nur ein⸗ 
berſtanden fein, obſchon es lediglich Andeutungen find, 
die gegen die mageren Befugniſſe, welche die Delegirten⸗ 
Verſammlung haben ſollte, die Spitze kehren. Uebri⸗ 
gens ſind die Abſichten der preußiſchen Regierung ab⸗ 
zuwarten und nur das Eine möchte gleich heute zu be- 
merken fein, daß eine „wahre National⸗ Vertretung“ 
allerdings nur aus „direkter Betheiligung der ganzen 
Nation“, dieſe Worte ganz ſtreng genommen, herborge⸗ 
ben, könnte. — Den 25. Man ſchreibt der „B.⸗B.⸗J.“ 
aus Wien, daß das dortige Cabinet, nachdem es be⸗ 
treffs der in Paris und London vorwaltenden Stim⸗ 
mung die nöthigen Informationen erhalten, den beſtimm⸗ 
ten Beſchluß gefaßt hat, trotz der durch die Form der 
letzten Petersburger Depeſche ihm nahe gelegten Verſu⸗ 
chung des Gegentheils, die Discuſſion über die polni⸗ 
ſche Frage als geſchloſſen zu betrachten und auf jene 
Depeſche nicht weiter zu antworten. — Die Abreiſe 
der kronprinzlichen Herrſchaften mit ihren Kindern nach 
England, Schottland ac. iſt auf Montag den 28. Abend 
von Potsdam aus feſtgeſetzt. 


Baiern. Seitens der griechiſchen Schutzmächte 
iſt dem König Otto, wie die „B⸗B.⸗3.“ hört, in Be⸗ 
au auf feine Privatanfprüche ein Uebereinkommen des 

nhalts vorgeſchlagen, daß ihm feine und der Königin 
Privatcorreſpondenz ausgeliefert und das Gut Tioſſa 
als ſein Privateigenthum anerkannt werde, daß dage⸗ 
gen das Königliche Schloß in Athen Eigenthum der 
len Krone fei und eine für etwaige Privat⸗ 

ufwendungen ihm zu leiſtende Entſchädigung von ei⸗ 
ner dazu niedergeſetzten Commiſſion feſtzuſtellen ſei. 
Die däniſche Regierung, beziehungsweiſe der König Georg 
hat ſich bereits mit dieſen Sätzen einverftanden erklärt. 


Frankreich. Wie die „B.⸗ u. H.⸗3.“ zu⸗ 
verläffig erfährt, wird Herr v. Budberg, der ruſſiſche 
Botſchafter in Paris, in naher Zeit auf den Gütern 
feiner mecklenburgiſchen Verwandten zu einem Beſuche 
don längerer Dauer erwartet. Die Thatſache, wie wir 
ſie hier ausſprechen, iſt ſicher. Aus Wien wird der 
„Schleſ. Ztg.“ geſchrieben: Die Thatſache iſt, daß man 
in den hieſigen entſcheidenden Kreiſen bereits den Fall 
der Anerkennung Polens als kriegführende Macht in 
Erwägung zieht. Das dieſer Fall eintreten werde, be⸗ 
trachtet man hier als ſehr wahrſcheinlich. Bekannt⸗ 
lich wurde dieſe Frage ſchon vor dem Eintreffen der 
rufſiſchen Antwort zwiſchen Frankreich und England 
verhandelt, und damals zeigte ſich die letztere Macht 
nicht geneigt, in die Intenkionen des franzöſiſchen Ca⸗ 
dinets einzugehen. Seit dem Eintreffen der ruſſiſchen 
Antwort aber, welche durch ihre Schroffheit alle drei 
Großmächte in gleicher Weiſe auf das tieffte verletzen 
muß, hat ſich dies geändert, und es ſcheint, daß Eng⸗ 
land ſich jetzt bereit zeigen wird, den Vorſchlag Frank⸗ 
reichs, Polen als kriegführende Macht anzuerkennen, zu 
acceptiren. Bis jest iſt, wie ſchon erwähnt, eine offi⸗ 
cielle Mittheilung darüber hier nicht eingelangt, man 
fürchtet aber, daß dies binnen Kurzem geſchehen werde, 
und es läßt ſich nicht leugnen, daß Oeſterreich dann 
in eine ſchwierige Lage kommen muß, da es ſich ei⸗ 
nerſeits bon den Weſtmächten nicht trennen will ande⸗ 
terfeits aber auf den Vorſchlag, Polen als kriegfüh⸗ 
tende Macht anzuerkennen, nicht eingehen kann. Die 
polniſchen Mitglieder des Abgeordnetenhauſes ſollen 


Willens ſein, für den Fall, daß ſich Oeſterreich von 
den Weſtmächten trennt, aus demſelben auszuſcheiden.“ 
— der größte Theil der franzöſiſchen Biſchöfe 
ſteht im Begriffe, Gebete für Polen abhalten zu laſſen, 
wie man glaubt auf beſondere Inſtruktion aus Rom. 
Der Biſchof von Marſeille hat bereits einen ſolchen 
Erlaß veröffentlicht, worin es wörtlich heißt, daß dieſe 
öffentlichen Gebete „zur Befreiung Polens“ an die 
heilige Jungfrau zu richten ſeien. — In den Depar⸗ 
tements hat man wieder die Subſkriptionen für Polen 
geſtattet, denen man jüngſt Einhalt gethan. 
Italien. Aus Nom wird gemeldet, daß Baron 
Meyendorff im Namen des ruſſiſchen und General 
Williſen im Namen des preußiſchen Kabinets gegen 
den Hirtenbrief des Kardinal⸗Vikars und das zum 
Gebet für Polen ausgeſchriebene Jubiläum in offi⸗ 
ziellen und ſelbſt ſehr lebhaften Ausdrücken proteſtirt ha⸗ 
ben. Kardinal Antonelli erwiderte, daß rein kirchliche 
Akte ſich der Kompetenz der Diplomatie entzögen und 
daß keine Regierung der Welt das Recht habe, zwiſchen 
dem Papſte und Gott zu interveniren. Herr v. Mey⸗ 
endorff hätte dem Kardinal⸗Staatsſekretär bemerkt, ſein 
erhabener Gebieter, der Car, verwehre dem Papſte 
keineswegs, Jubiläen auszuſchreiben und nach Belieben 
die Katholiken beten zu laſſen, nur wolle er nicht, daß 
dabei von Polen die Rede ſei. Der bſterreichiſche 
Botſchafter, Baron Bach, dagegen war von Albano 
hereingekommen, um mit ſeinem Geſandſchaftsperſonal 
der Prozeſſion beizuwohnen. Das Hauptfeſt war auf 
den 13. September, dem Jahrestage der Befreiung 
Wiens durch Johannes Sobieski, verlegt, man erblickt 
auch darin eine abſichtliche Demonſtration. 


Provinzielles. 


Graudenz, 25. September. (G. G.) Heute 
feierte die hieſige evangeliſche Gemeinde das Feſt ihres 
En Beſtehens. Es hatten ſich von den er⸗ 
warteten Gäſten zur Theilnahme daran Hr. General⸗ 
fuperintendent Dr. Moll aus Königsberg, ſowie einige 
Geiſtliche der Nachbarſchaft, Hr. Regierungspräſident 
Graf zu Eulenburg, Hr. Oberregierungsrath Diederichs 
eingefunden. Um 9%, Uhr Vormittags begab ſich der 
Feſtzug, an der Spitze die Geiſtlichkeit, der Magiſtrat 
und die Vertreter der Behörden aus dem mit Fahnen und 
Guirlanden gezierten Rathhauſe zur Kirche, deren innere 
Räume im feſtlichen Schmucke erſchienen. Die Feier 
begann mit dem Geſang des Kirchenliedes: „Bis hier⸗ 
her hat mich Gott gebracht ꝛc.“, an deſſen Text Hr. 
General⸗Superintendent Dr. Moll eine Rede anſchloß, 
in der er dem Dankgefühl für das 300 ⸗fährige Be⸗ 
ſtehen der hieſigen evangeliſchen Gemeinde Ausdruck gab. 
Die Feſtpredigt hielt Hr. Superindent Peterſon über 
1. Könige, 8. Cap. V. 57. 58. Mittwoch fand im 
Schüßenhauſe die Speiſung von 100 Armen ſtatt, 


während Nachmittag ein Feſtmahl im Saale des ſchwar⸗ 


zen Adlers die fremden Gäſte, die Geiſtlichkeit, den Ma⸗ 
giſtrat und die Behörden, ſowie Theilnehmer aus der 
Bürgerſchaft vereinigte. 
Braunsberg. Am Gymnaſium iſt der ordent⸗ 
liche Lehrer Tietz zum Oberlehrer befördert worden. 

Elb ing, den 26. Die ultra⸗conſervative Par⸗ 
tei hält bereits große allgemeine Verſammlungen, in 
denen Vertrauensmänner zur Bearbeitung der einzelnen 
vorſtädtiſchen Bezirke — bei der intelligenten Bebölke⸗ 
rung, welche im Kerne der Stadt wohnt iſt dieſe 
Mühe als erfolglos aufgegeden — ernannt und die 
zur Genüge bekannten Aufklärungen des reaktionären 
Central⸗Comitees verbreitet werden. Als Hauptredner 
fungiren wie früher die Herren Polizeiſchreiber Arnold 
und Gerichtsrath Romahn. Im Ganzen heerſcht un⸗ 
ter den Getreuen, wie immer, viel eitle Sieges⸗Zu⸗ 
verſicht, geſtärkt durch die Hoffnung auf die Wirkun⸗ 
En welche man ſich von Ausübung des landräthlichen 

influſſes auf die Dorfſchulzen verſpricht. — Die Fort⸗ 

ſchrittspartei hat dagegen nichts gethan als ihren 
Candidaten, Herrn v. Unruh gebeten, feine politiſchen 
Grundſätze vor den Wählern in einer perſonlichen An⸗ 
ſprache zu entwickeln. Es iſt dies ſo offen und ehr⸗ 
lich gehandelt, wie es den Vertretern einer guten gerech⸗ 
ten Sache geziemt. 5 

Königsberg. Die Gepäckträger haben ſich von 
ihrem bisherigen Arbeitgeber losgeſagt, Jeder für ſeine 
Perſon die Concefion nachgeſucht und erhalten und 
ſich das erforderliche Gerärhe auf eigene Koſten neu 
angeſchafft. Die Conttemarken, welche fie nunmehr 
ausgeben, ſind je mit dem Namen des einzelnen Ge⸗ 
päckkrägers unterzeichnet. — Profeſſor Möller hatte die 
juriſtiſche Fakultät in Heidelberg um ein Rechtsgutach⸗ 
ten über die Preßordonnanz dom 1. Juni gebeten. 
Dieſes Gutachten iſt vor Kurzem eingegangen. Es kemmt 
nach ſehr gründlichen ſtaatsrechtlichen Ausführungen zu 


dem Ausſpruch, daß die Ordonnanz den Beſtimmungen 
der preußiſchen Verfaſſungsurkunde zuwider ſei. Die 
Juriſtenfaknltät zählt unter Andern zu ihren Mitglie⸗ 
dern Mittermeier, Zöpfl, Renaud. Das Gutachten foll 
von dem ſehr konſervatiden Zöpfl verfaßt fein. Pro⸗ 
feſſor Möller beabſichtigt nach dem Schluſſe der gegen 


ihn geführten Unterſuchung ſämmtliche dazu gehörigen 


Verhandlungen und Aktenſtücke, alſo auch dieſes Rechts⸗ 
gutachten der Oeffentlichkeit zu übergeden. — Von den 
mit allen Mitteln unternommenen Agitationen, wie wir 
ſie Seitens der conſervativen Partei vor Jahr und 
Tag erlebten, iſt diesmal, mindeſtens bis jetzt hierorts 
nichts zu bemerken; es ſcheint, daß die perſönlichen 
durch druckſchriftliche Agitationen erſetzt werden ſollen. 
Der »patriotiſche“, wie der konſtitutionelle“ Verein 
tagen fleißig — hinter verſchloſſenen Thüren und freuen 
ſich ihrer „Selbſtſtändigkeit“, auch ſelbſt in der ſiche⸗ 
ren Vorausſicht, nach wie vor in ungeheurer Minori⸗ 
tät ſich zu befinden, reſp. unterliegen zu müſſen. — 
Das nächſtwichtige Ereigniß für unſere Stadt und 
robinz iſt die nunmehr erfolgte Conzeſſionirung der 
rivatgeſellſchaft, welche ftatt der früher projektirten 
önigsberg⸗Pillauer Eiſenbahn die Lyk⸗Königsberg⸗Pil⸗ 
lauer Eiſenbahn bauen wird. — Damit der Staat die 
dazu nothwendige Pregel⸗Eiſendahnbrucke (innerhalb 
der Stadt von dem dieſſeits des Pregels delegenen 
Bahnhofe nach der jenſeits des Pregels belegenen fat 
ſchen Lizentwieſe hinführend) bauen kann — und zwar 
nunmehr ohne allen Verzug, haben Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnete auf den Antrag des Handelsminiſters die 
Lizentwieſe ohne allen Vorbehalt gratis abgetreten, ein 
Terrain, das auf eine halbe Hufengröße und gegen⸗ 
wärtig auf einen Preis von 80,000 Thlrn. abgeſchätzt 
worden iſt. 
Inſterburg, 23. Sept. (P.⸗L.⸗3.) Vor etwa 
14 Tagen si von dem betreffenden Polizeiverwalter 
des Bezirkes Bendnoren, Kirchſpiels Peileninken, die 
Anzeige ein, daß man in der Inſter den Leichnam ei⸗ 
nes Menſchen und eines Pferdes neben einander ge⸗ 
funden habe. Bei der Beſichtigung habe ſich nichts 
Verdächtiges gezeigt, und ſei nur anzunehmen, daß Rei⸗ 
ter und Pferd ertrunken ſeien. Demgemäß wurde die 
Beerdigung des Leichnams nicht beanſtandet. Vor ei⸗ 
nigen Tagen nun hat ſich hier auf dem Bureau der 
Staatsanwaltſchaft ein Menſch gemeldet und erklärt, 
daß er durch fein Gewiſſen gedrängt werde, ein Ver⸗ 
brechen aufzudecken. Demnächſt hat er Folgendes zu 
Protocoll gegeben: Er ſei in einem Kruge unweit der 
Inſter geweſen und habe hier ſechs Männer gefunden. 
Fünf davon hätten mit dem Sechſten ſich gezankt, den⸗ 
ſelben gehöhnt und vielfach geneckt. Derſelbe hätte ge⸗ 
äußert, er ſei zu Pferde und wolle durch die Inſter nach 
Haufereiten. Dabei hätten die Anderen ihn gehöhntund ge⸗ 
ſagt, da ſolle er ſich in Acht nehmen, in der Inſter 
könnten ihn die Blutegel anzapfen. Einige der Män⸗ 
ner hätten darauf vor dem Reiter den Krug verlaſſen, 
die Andern ſeien dieſem gefolgt, er ſelbſt ſei aus Neu⸗ 
gierde den Letzten nachgeſchlichen. An der Inſter an⸗ 
gekommen, habe er den Reiter im Fluſſe geſehen und 
bemerkt, wie er am jenfeitigen Ufer hinaufzureiten 
ſich bemüht, von zwei Männern aber wieder zurückge⸗ 
trieben worden ſei. Nun habe der Mann an das an⸗ 
dere Ufer zurückreiten wollen, indeſſen hier ſeien ihm 
die anderen drei Männer entgegengetreten und hätten 
ihn in den Fluß zurückgejagt. Dieſes Hin⸗ und Her⸗ 
treiben des geängſteten Mannes von einem Ufer des 
Fluſſes zum andern habe ſehr lange gedauert. Als 
er nun bemerkt habe, daß dem Reiter die Kräfte aus⸗ 
gingen und das Pferd matt werde, habe er es nicht 
länger mit anſehen können und ſei — davon gelaufen. 
Der Erzähler hat die Namen der Betheiligten angege⸗ 
ben und die Unterſuchung ift bereits im Gange. 
Tilſit. Das hieſ. Wchbl. ſchreibt: Seit dem 

Jahre 1820 wird alljährlich der große Herbſtviehmarkt 
auf dem der Stadt gehörigen Anger, auf dem unſere 
Garniſon ſonſt zu exerziren pflegt, abgehalten. Die 
Zugänge werden dann abgeſperrt, von jedem Stück 
Vieh, don jedem Wagen, von jeder Schankbude wird 
ein Standgeld von einem ſtädtiſchen Pächter erhoben. 
Auch für dieſes Jahr ſollte der Viehmarkt am 22. 
September dem erſten Tage unſeres Krammarktes ab⸗ 
gehalten werden; die Erhebung des Standgeldes war 
verpachtet, den Schänkern und Reſtaurateuren waren 
Plätze zum Erbau ihrer Buden von der Polizei ange⸗ 
wieſen worden. Da erſchien am Morgen vor dem 
Markte der Adjutant des hier ſtehenden Dragoner⸗Re⸗ 
giments auf dem Rathhauſe mit der dienſtlichen Mel⸗ 
dung, daß am Markttage der ſüdliche, trocken gelegene 
Theil des Angers am Vormittage zum Exerziren ge⸗ 
braucht würde, daß daher dieſer Theil von Vieh und 
Schankbuden frei zu ethalten ſei. Man wies dieſe 
mündliche Anzeige zurück, man erbat ſich eine ſchrift⸗ 


liche Mittheilung, welche denn auch ſpäter von dem 
Regiments⸗Commandeur, Herrn Oberſt⸗Lieutenant von 
Bernhardi dahin erging, daß er die Polizei aufforderte, 
für Räumung des Angers zu ſorgen, wobei er that⸗ 
kräftige Hilfe zu gewähren bereit ſei. Der Magiſtrat 
trat ſofort zu einer außerordentlichen Sitzung zuſam⸗ 
men; ein Proteſt gegen dieſe Forderung wurde er⸗ 
laſſen, aber als trotzdem von einem Kommaa⸗ndo Dr 
goner die inzwiſchen aufgeſetzen Schankbuden abge 
drochen wurden, die die Eigenthümer auf denen ihnen 
von der Polizei angewieſenen Stellen aufgebaut, 
während die Polizei⸗ Beamten als unthätige Zus 
ſchauer dabeiſtanden, — da gingen ſowoohl an den 
Ober⸗ Präſidenten als an den kommandirenden Ge⸗ 
neral Telegramme ab, welche Beſchwerde führten 
und die Verantwortung für alle Folgen von ſich ab⸗ 
lehnten. — Unſere Leſer mögen ſich ein Bild machen 
don der Aufregung welche durch unſere ſonſt fo 
friedliche Stadt ging. Das Wahl⸗Comitee der deut⸗ 
ſchen Fortſchrittspartei hätte für die bevorſtehenden 
Wahlen keinen energiſcheren Agitator finden können. 
Groß war die Spannung, wie ſich dieſer Conflikt lö⸗ 
ſen würde. Am frühen Morgen des Markttages ſetz⸗ 
ten einige der Reſtaurateure ihre abgebrochenen Buden 
wieder auf, während andere die Ueberreſte zuſammen⸗ 
ſuchten, um Entſchädigungsklagen zu begründen. Der 
Markt füllte ſich langſam; da rückte ungefähr um 7 
"Uhr wieder ein Dragoner⸗Kommando auf den Platz, 
ein Paar Buden wurden von Neuem gewaltſam ent⸗ 
fernt und das Exereitium begann mitten unter den 
Verkäufern mit ihrem Vieh. Daß ſich die Stenen 
von Frankfurt a. O., wo Polizei und Militär in offe⸗ 
nen Streit geriethen, nicht wiederholten, und nicht 
ſonſtiges Unglück geſchah, haben wir nur der frühen 
Morgenſtunde, dem noch ſchwachen Beſuch des Mark⸗ 
tes, der Ruhe und der -paffiven Haltung der ſtädti⸗ 
ſchen Polizei zu verdanken. Endlich um 8 Uhr ging 
don Königsberg die Antwort auf die telegraphiſchen 
Beſchwerden wiederum durch ein Telegramm ein, wel⸗ 
ches die augenblickliche Räumung des Marktplatzes von 
den exerzirenden Truppen angeordnet haben muß, denn 
das Ererzitium wurde unterbrochen, das Kommando 
rückte unter lautem Hurrah der Menge ab. f 

Memel. der Landrath des Memeler Kreiſes 
Dieckman iſt mit Rückſicht auf ſeinen Geſundheitszu⸗ 
ſtand unter Gewährung des vorſchriftsmäßigen Warte⸗ 
geldes, in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt worden. 

(N. A. 3) 

Bromberg. In Betreff der Eifenbahnverbin- 
dung Poſen⸗Gneſen⸗Inowraclaw⸗Bromberg ſpricht ſich 
der Herr Oberpräſident in einem Reſcripte vom 4. Au⸗ 
guſt dahin aus, daß gegenwärtig die Vorarbeiten der 
Strecke Poſen⸗Gneſen⸗Inowraclaw⸗Thorn mit Zweig⸗ 
bahn von Inowraclaw nach Bromberg in Angriff ge⸗ 
nommen ſeien; eine Conzeſſion zum Bau aber bis jetzt 
noch keiner Geſellſchaft ertheilt worden ſei. 

Schneidemühl. Durch Reſkript des Kgl. Mi⸗ 
niſteriums der geiſtlichen pp. Angelegenheiten vom 17. 
Juni cr. iſt die hieſige höhere Knabenſchule zum Progym⸗ 
naſium erhoben und der Gymnaſiallehrer Julius Ha⸗ 
now aus Liſſa zum Rector deſſelben beſtätigt worden 
Die Eröffnung der Setunda wird, nachdem Herr Has 
now die Leitung der Anſtalt am 30. d. M. übernom- 
men haben wird, mit dem Beginne des neuen Schul⸗ 
jahrs am 8. Oktober cr. erfolgen. 


Verſchiedenes. 


— Eine Berliner Geheimräthin hörte neuerdings 
wiederholt von dem ſtatiſtiſchen Congreß und dem Em⸗ 
pfang der Statiſtiker durch den König ſprechen. „Aber 
mein Jott⸗ rief fie, „in meiner Jugend machte man 
mit die Statiſten niemals fo viele Umſtände und ich 
bejreife ſelbſt bei die jetzige Theaterwuth nich, wie 
man die Menſchen ſo auszeichnen kann. Es ſind doch 
meiſtens blos jemeine Soldaten von 2 ½ Silberjrofchen. 

Als vor einigen Tagen ein Kaufmann von 
einer Reiſe, bei welcher er ſich an keinem Orte 
längere Zeit aufgehalten, nach Berlin zurückkehrte, 
mußte er, um nach ſeiner Wohnung zu gelangen. 
einen Theil der Friedrichsſtraße paſſiren. Wäh⸗ 
rend die Droſchke nach dem Halle'ſchen Thor zu 
1 überholte ſie bald einen Leichenzug, welcher 

enſelben Weg nahm. Zufällig blickte der Kauf⸗ 
mann in die Trauerwagen und ſah mehrere be⸗ 
freundete Perſonen darinſitzen. Er ließ daher den 
Kutſcher halten und begab ſich zu einem der Trä⸗ 


ger, um den Namen der Perſon, welche zur Ruhe 


beſtattet werden ſollte, in Erfahrung zu bringen. 


Er war ſtarr vor Entſetzen, als er den Namen ſeiner 


eigenen Frau erfuhr, mit der er erſt vor Kurzem 
ſich verheirathet hatte. Eine Zeit lang hielt er 
ſich noch aufrecht, dann aber jtürzte er zuſammen; 


man ſetzte ihn wieder in die Droſchke, doch ſtarb 
er bald nach Ankunft in ſeiner Wohnung. 


— ———— öWw-ͤ— — —— ſ—— 


Lokales. 


— Zum Stadtverordneten wurde am Montag (d. 28.) 
Herr Juſtizrath Förſter von den Gemeindewählein 3. 


Abthl. gewählt. f 5 
— Ueber die neue Kirche ji Mielkalonka wird dem 
„Gr. Geſ.“ Folgendes mitgetheilt: „Es iſt heutzutage eine 
allgemeine Redensart: der frühere kirchlich fromme, opferfreu. 
dige Sinn ſei entſchwunden, und die Baukunſt der Neuzeit 
ſtehe weit der des Alterthums nach. Beide Annahmen wer- 
den durch die Ausführung des Kirchenbaues zu Wielkalonka 
widerlegt. Ob die Summe von über 60,000 Thlr. nicht zu 
hoch gegriffen ſei, welche der Bau gekoſtet haben ſoll, bleibe 
dahingeſtellt; fo viel fteht aber feſt, daß der Bau ſehr be- 
deutende Opfer erforderte und daß eine in ſo ſchönem Stil 
erbaute, im Innern fo reich und ſinnig ausgeſtattete Kirche, 
wie die Wielkalonkaer, deren Orgel allein 2000 Thlr. koſtet, 
in der ganzen Diöceſe des Bisthums Culm nicht zu finden 
iſt, eine Behauptung, die auch in der Anſprache des Herrn 

Weihbiſchofs an die Gemeinde Ausdruck gefunden hat. Ein 

ſchöneres Denkmal konnte ſich wahrlich der Patron der Kirche, 

Hr. v. Dzialowski, der jene Bauſumme ſammt feiner Schwe- 

ſter auf Turzno allein aufgebracht, nicht ſetzen. Das Kirchen⸗ 

ebäude an ſich macht ſchon von feru mit ſeinem hohen ſtatt⸗ 
ichen Thurm, feinem Schieferdach, den vielen aus Stein ge- 
hauenen Thürmchen einen impoſanten Eindruck; doch recht 
gehoben wird das Gemüth erſt beim Anblick des Innern 
dieſes Gotteshauſes. Hier vereinigt ſich Alles zu einem har⸗ 
moniſchen Ganzen und zeigt, was unſere Baumeiſter, Bild- 
hauer, Maler ꝛc. zu leiſten vermögen, wo es auf den Koften- 
punkt nicht ankommt. Der ganze Bau trägt das Gepräge 
der Einfachheit und Schönheit an ſich und dieſer charakteri- 
ſtiſche Zug iſt auch in der Ausſchmückung des Gotteshauſes 
feſtgehalten worden.“ 

Aus Polrn, woher wir bisher nur Trauriges mit- 
theilten, können wir heute nach zuverläſſiger Mittheilung ei- 
nen luſtigen Gaunerſtreich berichten. Ein ruſſiſcher Soldat 
bot neulich einem Bürger in Wloclawek einen fetten Puthahn 
zum Kaufe an, den er in einem Sacke mit ſich trug und ohne 
Frage irgendwo geſtohlen hatte. Er forderte für den Put⸗ 
hahn 2 Rbl. Der Bürger, dem der gemäſtete Vogel den 
Mund wäßrig machte, bot die Hälfte, dann, als der Soldat 
darauf nicht eingehen wollte, noch einen halben Rubel. Bei 
dieſem Gebot blieb er ſtehen, obſchon der Soldat von ſeiner 
Forderung Nichts ablaſſen wollte und fortging; er wußte, 
daß letzterer wiederkommen würde. Der Soldat kam auch 
wirklich und nahm anderthalb Rubel. Der Käufer rief ſei 
nen Knecht herbei und befahl ihm den Puthahn im Sack auf 
den Hof zu tragen und dort frei zu laſſen. Als der Knecht 
den Sack öffnete, ſprang ein Hund heraus. Der Soldat hatte 
ſich inzwiſchen aus dem Staube gemacht. 

— Stadtverordneten Sitzung am 23. Septbr. (Schluß 
zu No. 114) Von den übrigen Gegenſtänden, welche zu 
Debatte kamen, war nur einer noch von allgemeinem In- 
tereſſe. Es war der Antrag des Magiſtrats betreffs Gewäh 
rung von National-Quartieren für hier kantonirende Offiziere. 
Nach Veſchluß der Verf. ſollen die Häuſer 1 Klaſſe zu derartigen 
Quartieren benutzt werden. Quartiergebern den dafür, außer dem 
feſtſteheuden Servis noch eine Entſchädigung von 2 Thlr. pro Mo- 
nat gewährt werden; ſie ſind aber dadurch von der gewöhnlichen 
Einquartirungslaſt nicht befreit. Ferner wird der Magiſtrat er⸗ 
ſucht, öffentlich bekannt zu machen, wie die beregten Offizier⸗ 
Quartiere ausgeſtattet ſein müſſen, und bei den höheren Kgl. 
Militärbehörden ſich dafür zu verwenden, daß das frühere 
Garnſionverhältniß ſo bald als möglich wieder eintrete. (Wie 
gerüchtweiſe verlautet, würde das Kgl. Inf.-Reg. No. 44 
Anfangs November hieher wieder zurückkehren). — Irrthüm⸗ 
lich iſt in vor. Num. angegeben, daß der Stadtverordneten 
Sitzungsſaal 10 F. breiter werden ſoll. Er wird 10 F. 
länger gemacht. 

— Handwerkerverein. Donnerſtag, den 1. Mts. Vortrag. 
Das Nähere in u. Num. > 

— Das . Muſeum hat ſehr werthvolle Zumwen- 
dungen erhalten. In der polniſchen Ortſchaft K. an der 
Drewenz find in einem Hünengrabe 5 Urnen, 1 Feuerſtein. 
meſſer, ein eiſerner Ring und mehrere mit Korallen gezierte 
Bronze⸗Reifen ausgegraben und dem beſagten Inſtitut ein ⸗ 
verleibt worden. 

— Schulweſen. Die öffentliche Prüfung der Schü ⸗ 
ler des Kgl. Gymnaſiums und Real ⸗Schule erſter 
Ordnung, ſowie die Entlaſſung der Abiturienten 
findet am Mittwoch, den 30. Sept. und Donnerſtag, den 1. 
Oct. ſtatt. — Der Jahresbericht (v. Mich. 1862 bis Mich. 
1863) des Herrn Direktor bekundet den gedeihlichen Fortgang 
der Anſtalt, ſowol was ihr inneres Wirken, als auch ihre 
Frequenz anlangt. Trotz Störungen des Unterrichts, welche 
mit Veränderungen und Erkrankungen des Lehrer-Kollegiums 
unabweislich verbunden find, war doch die Thätigkeit deſſel. 
ben weniger gehemmt und unterbrochen, und blieb das ganze 
Schulleben mehr in ſeinem ruhig geregelten Gange als in 
den Vorjahren. — Die Schülerzahl war im Laufe des v. 
Jahres in ſtetiger Zunahme begriffen. Hauptſächlich fiel der 
Zuwachs in die unteren Klaſſen, doch konnte durch Klafjen- 
theilungen jede Ueberfüllung vermieden werden. Am Schluß 
des Schuljahres 1862 zählte die Anſtalt 379, am 15. Sept. d. 
J. 407 Schüler, davon gehören 330 der evangel., 22 der kathol., 
55 der mofai. Konf. an und 164 find von Auswärts. Im Lauf 
des Jahres wurden 10 Abiturienten entlaſſen, von ihnen wol 
len 6 (5 Philologie, 1 Rechte) ſtudiren, 4 widmen ſich ande- 

ren Lebensberufen. Drei Schüler entriß der Tod der Anſtalt. 

Die Schüler ſind auf 14 Klaſſen vertheilt und fungiren an 
der Anſtalt 22 Lehrer. — Seitens des Direktorats werden 
auch folgende Mittheilungen zur öffentlichen Kenntnißnahme 
gebracht: 1) wird abermals vor dem Irrthume gewarnt, daß 

Knaben, deren Begabung geringer oder deren Fleiß mangel- 
haft iſt, mehr für die Realklaſſen geeignet ſeien; ſie werden 

in dieſen ebenſo ſchwer verwärts kommen, wie in den Gym⸗ 

naſialklaſſen; — 2) werden die Väter erſucht ihren Söhnen 
nicht ohne Rückſprache mit dem Direktor oder Klaſſen⸗Ordi⸗ 


narius in einem öffentlichen Unterrichsgegenſtande Privatflun- 
den ertheilen zu laſſen, die überhaupt nur in den ſeltenſten 
Fällen Nutzen bringen; — 3) wird die geſetzliche Beſtim⸗ 
mung bezüglich eines regelmäßigen Schulbeſu ns auf das 
Strengſte durchgeführt und find daher Geſuche betreffs Aus- 
bleibens eines Schülers nicht ohne dringendſte Noth zu ftel- 
len. — Die Aufnahme neuer Schüler erfolgt ſeitens des 
Herrn Direktors in den Tagen vom Freitag, den 9. Oct. bis 
Dienſtag, den 13. Oct., ſelbſtverſtändlich mit Ausſchluß des 
dazwiſchen fallenden Sonntags, und zwar in den Vormittags. 
ftunden von 9—1 Uhr. Spätere Anmeldungen können nicht 
auf Berückſichtigung rechnen. Die Wohnung auswärtiger 
Schüler darf nicht ohne vorherige Genehmigung des Herrn 
Direktors beſtimmt werden. Das neue Schuljahr beginnt 
Donnerſtag, den 15. October. — Die wiſſenſchaftliche Ab- 
handlung zum Programm hat Herr Lehrer Böthke in deut. 
ſcher Sprache geſchrieben. Ihr Thema iſt: „Ueber das We⸗ 
ſen des Janus“. — Unſere kurze Notiz können wir nicht 
beffer ſchließen, als indem wir den im Berichte auusgeſproche⸗ 
nen Wunſch wiederholen: Möge Gott auch fortan das Werk 
und die Arbeit Aller, denen das Wohl der Anſtalt anvertraut 
iſt, ſegnen! — 


— Bu den Wahlen. In dem Berichte der v. Num. über 
die Verſammlung der liberalen Urwähler iſt unter den Mit- 
gliedern des Wahl-Comites der Name des Herrn Kaufmann 
G. Prowe ausgelaſſen worden; wir bitten dieſes Verſehen 
entſchuldigen zu wollen. 


Bei den früheren Wahlen der Wahlmänner iſt es hier⸗ 
orts vorgekommen, daß ein Theil der Urwähler römiſch⸗ka- 
tholiſcher Konfeſſion, obſchon auch ſie dem liberalen i 
huldigen, ſich von ihren liberalen aber andersgläubigen Mit- 
bürgern trennten und aus ihrer Mitte Wahlmänner durchzu- 
bringen ſuchten, was ihnen auch hinſichtlich zweier bis dreier 
Wahlmänner gelang. Dem Vernehmen nach dürfte eine ſolche 
Abſonderung bei den bevorſtehenden Wahlen nicht wieder 
vorkommen. Hiezu ſoll beitragen ſowol die Erfahrung, daß 
die Abſonderung erfolglos war, in wirthſchaftlicher Beziehung 
aber nicht förderlich wirkte, als auch die Einſicht, daß die li- 
berale Partei den berechtigten Intereſſen des Katholizismus 
nicht nur nicht entgegen iſt und entgegentritt, ſondern weil 
auf ihrer Fahne die Worte: „Gerechtigkeit und Freiheit!“ 
ſtehen, jenen Intereſſen, ſoweit es die politiſche und volks- 
wirthſchaftliche Raiſon nur geſtattet, Rechnung trug und trägt. 
In der That, es läßt ſich auch nicht ein einziger ſtichhaltiger 
Grund denken und anführen, daß die hieſigen liberalen Ur⸗ 
wähler katholiſcher Konfeſſion ſich hinſichtlich der bevorſtehen⸗ 
den Wahlen von ihren andersgläubigen liberalen Mitbürgern 
abſondern müßten, — im Gegentheil, alle liberalen Urwähler 
haben volle Urſache ohne Rückſicht auf beſondere Intereſſen 
und geeinigt durch die Parole: „treu dem Könige, aber auch 
treu der Verfaſſung!“ zur Wahlurne zu treten und denjenigen 
ihrer Mitbürger ihre Stimmen zu geben, welche ihnen das 
liberale Wahl-Comité und feine Vertrauensmänner in Vor 
ſchlag bringen werden. 


— Induſtrielles. Aus der Fabrik großer Uhren unſeres 
Mitbürgers des Uhrmachers Herrn B. Meyer iſt wieder eine 
große Thurmuhr, ein nach ſachverſtändigem Urtheil ſchönes 
Werk, für die neue evangel. Kirche in Inowraclaw angekauft 
und dorthin abgeliefert worden. Das Werk war mit Rück. 
ſicht auf das Bedürfniß einer guten Uhr für den Rathhans- 
thurm angefertigt worden. Die ſtädtiſchen Behörden erachte ⸗ 
ten jedoch die zeitige Rathhausthurm-Uhr für noch brauchbar. 
Die ſtädtiſche Bevölkerung dagegen iſt in dieſer Beziehung, 
nach unſerer Wahrnehmung, doch ſehr anderer Meinung. 

— Zur Warnung! Wieder ift der Fall vorgekommen, 
daß einem Gewerbetreibenden eine Summe von über 100 
Thlr. — ein großer Verluſt für ihn — entwendet worden 
iſt, weil er dieſelben nicht vorſichtig genug aufbewahrt hatte 
und ohne Frage nicht beſſer aufbewahren konnte. Mit Rück 
ſicht hierauf erlauben wir uns, wie wir es ſchon einmal in 
Nro. 99 u. Bl. gethan haben, allen denjenigen, welche klei. 
nere, oder größere Summen nicht diebs. und feuerſicher be⸗ 
wahren können, anräthig zu fein, ihr augenblicklich nicht ver- 
wendbares Geld, auch für kurze Zeitfriſten, der Thorner Kre- 
dit-Geſellſchaft von G. Prowe u. Comp., oder dem Vor- 
ſchußverein beim Glaſermeiſter Heins anzuvertrauen. Dort, 
an beiden Stellen, ſind die Summen ſicher untergebracht und 
tragen ihren Eigenthümern — wohl zu berückſichtigen! — 
auch in einer kleinen Zeitfriſt Zinſen! 


Inſer ate. 


Nach kurzen, aber ſchweren Leiden ent⸗ 
ſchlief am 26. d. Monats ſanft in Gott er⸗ 
geben, unſere uns unvergeßliche Frau und 
Mutter Marie Kasimir geb. Fuchs im 46. 
Lebensjahre. Sie ruht nun an der Seite 
ihrer vor 8 Jahren dahin geſchiedenen und 
ſtets heißbeweinten Tochter; ſie fand nur am 
Grabe Troſt und Erquickung, mit ihr wieder 
vereint zu werden durch den Herrn Jeſum 
Chriſtum, den ſie noch in ihrer Todesſtunde mit 
aller Kraftanſtrengung anflehte, eingehen zu 
können in die Hütten des ewigen Friedens! 

Friede ihrer Aſche! 
Thorn, den 28. September 1863. 
Kasimir und Sohn. 


ouble- Mäntel, Paletols und 


acken empfiehlt in großer Auswahl zu bill i 
gen Preiſen A. Böhm, am Markt. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung von heute iſt eingetragen: 

A. in das hieſige Geſellſchafts⸗Regiſter, 
daß die Handelsgeſellſchaft: „Gebrüder Wolk“ 
hierſelbſt (Inhaber Kaufleute Julius Wolf und 
Benjamin Woll hierſelbſt) mit dem 1. Auguſt er. 
Aufgelöft worden und der Kaufmann Julius Wolf 
die Liquidation übernommen hat. 

B. in das hieſige Firmen-Regiſter, daß der 
Kaufmann Julius Wolf hierſelbſt — welcher das 
Geſchäft der Handelsgeſellſchaft ad A. mit Activis 
und Passivis übernommen hat — nunmehr In⸗ 
haber einer unter der Firma „Gebrüder Wolf” 
hierſelbſt beſtehenden Handelsniederlaſſung iſt. 

Thorn, den 21. September 1863. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Nachſtehende 88. der hieſigen Straßenord⸗ 
nung 

§. 1. An jedem Mittwoch und Sonnabend 
Nachmittag müſſen die Straßen gekehrt und ge- 
reinigt werden, dies muß in den Wintermonaten 
vor 3 Uhr, in den Sommermonaten vor 6 Uhr 
Abends geſchehen, damit die Gemüllwagen den 
zuſammengebrachten Kehricht noch an demſelben 
Tage fortfahren können. 

§. 2. Fällt auf einen Mittwoch oder Sonn⸗ 
abend ein Feiertag, ſo iſt die Reinigung Tags 
vorher zu bewerkſtelligen. 

§. 3. Die Straßenreinigung bis zur Mitte 
des Straßendammes, — auf den Märkten bis 
zum Rinnſtein, — iſt eine Pflicht der Hausbe⸗ 
ſitzer; ſie ſind dafür verantwortlich auch wenn ſie 
das Haus nicht ſelbſt bewohnen. Sind ſie ab⸗ 
weſend, ſo müſſen ſie einen Stellvertreter beſtellen 
und dieſen der Polizeibehörde namhaft machen; 
die Reinigung der öffentlichen Plätze beſorgt die 
ſtädtiſche Verwaltung. 

§. 4. Im Sommer bei trockenem Wetter 
müſſen die Straßen und öffentlichen Plätze vor 
dem Reinigen mit Waſſer beſprengt werden; zur 
Reinigung gehört auch das Fortſchaffen des 
zwiſchen den Steinen aufſchießenden Graſes. 

§. 5. Das Auswerfen des Hauskehrichts, 
des Schuttes, der Scherben, Ziegelſtücke oder 
anderer Abgänge iſt verboten; der gewöhnliche 
Hauskehricht iſt in Behältern zu ſammeln, und 
auf das mit einer Schnarre gegebene Zeichen 
dem Gemüllwagen zuzutragen. 

§. 39. Die Nichtbeachtung vorſtehender Vor⸗ 
ſchriften wird, inſofern nicht höhere Strafen ge⸗ 
ſetzlich ſind, mit Vorbehalt des etwaigen Scha⸗ 
denerſatzes, und erforderlichen Falls der gericht⸗ 
lichen Ahndung mit 10 Sgr. bis 5 Thaler 
Polizeiſtrafe, im Wiederholungsfalle aber mit dem 
Doppelten belegt. 
werden hierdurch republieirt. 

Thorn, den 21. September 1863. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Nachſtehender 


Das Tabackrauchen iſt auf den Straßen 
geſtattet, jedoch überall bei 2 Thlr. Strafe unter⸗ 
jagt, wo es für feuergefährlich anzusehen iſt, als: 
in der Nähe bei feuerfangenden Gegenſtänden, 
beim Gedränge vieler Menſchen, z. B. bei Mili⸗ 
tairparaden, öffentlichen Aufführungen, Begräb⸗ 
niſſen, beim Marktverkehr und dergleichen. 
der hieſigen Straßenordnung wird hierdurch re⸗ 
publicirt. 

Thorn, den 17. September 1863. 

Der Magiſtrat. 

Morgen Mittwoch, den 30. d. Mts. iſt 

mein Lokal geſchloſſen. F. Günther. 


platte's Garten bei F. Günther. 
i Donnerſtag, den 1. Oktober: 


Abſchieds ball. 


Anfang 8 Uhr. Entree 7Y% Sgr. 
Heute Abend Singverein. 
Uebung zum bevorſtehenden Coneerte. 


Net Nr. 105 ift Parterre ein möblirtes 
Zimmer nebſt Kabinet zu vermiethen. 


Köln, den 15. September 1862. 


De 
Die Zähne ſind die Hebel des Lebens! 


(Hufeland’s Makrobiotik.) 

Allen, die wegen Mangel mehrerer oder aller 
natürlichen Zähne an Magendruck, Magenkrampf, 
ſchlechter Verdauung und dergl. leiden, empfehle 
ich die von mir verbeſſerten Kautſchouk⸗Gebiſſe, 
welche vortrefflich zum Kauen dienen und 
die natürlichen Zähne in jeder Hinſicht möglichſt 
vollkommen erſetzen. 

Bromberg, Wilhelmſtraße 491. 

Mallachow, Zahnarzt. 


Die Niederlvge 
Stralſunder 


V d. Osten'ſcher Spielkarten 


empfiehlt in allen Sortimenten zu den billigſten 
Preiſen 


Philipp Elkan, Nachfolger. 
Breite⸗Straße Nro 82. 


Verbeſſerte 


Preil-Säe⸗JRaſchinen 
nach Thorner Syſtem, 
für welche ich im vorigen Jahre bei der land⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſtellung in Inowraelaw mit 
der erſten Prämie beehrt wurde, ſind vorräthig. 
Bromberg im September 1863. 
F. Hberhar dt. 


a 16 Sgr.; bei 
Pfund mit 5% Rabatt 
Bromberg, den 21. September 1863. 


Carl Beleites, Friedrichsſtr. Nr. 23. 


Für ein hieſiges umfangreiches Lei⸗ 

— nengeſchäft ſuche ich zum möglichſt bal⸗ 
digen Eintritt einen Lehrling achtbarer Eltern, 
welcher eine höhere Schule beſucht hat. 

Ebenſo können durch mich noch diverſe Lehr— 
linge für größere und kleinere Materialwaaren⸗ 
geſchäfte plaeirt werden. 5 

E. Schulz. 
Danzig, Goldſchmiedeg. 28. 


— on 


Mittwoch, den 30. d. Mts. 

Nachmittags 3 Uhr, werde ich an der 

Weichſel eirca 7 Laſt Weizen per Lieita⸗ 
tation verkaufen. Gieldzinski, 


Guten trockenen Torf die Klafter mit 
3 Thlr. 20 Sgr. verkauft in Przyſiek 
Przyſiek im September. 
Das Dominium. 


Dr. Pattison's 
Gicht watte 


Heil⸗ und Präſervativ⸗Mittel gegen Rheuma⸗ 
tismen aller Art, als gegen Geſichts⸗, Bruft-, 
Hals- und Zahnſchmerzen, Rücken⸗ und Lenden⸗ 
ſchmerz, Kopf⸗ Hand» und Kniegicht, Glieder⸗ 
reißen u. ſ. w. 
Ganze Pakete zu 8 Sgr., halbe zu 5 Sgr. 
in der Lambek'ſchen Muſikhandlung. 


Bureiteſtraße Nr. 84 iſt die Gelegenheit im 
zweiten Stock vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres bei 


Joseph Prager. 


— Be — 
Immer mehr Anerkennungen findet unſer 
Eau de Cologne philocome (Kölniſches Haarwaſſer), 


bekannt unter dem Namen Moras' haarſtärkendes Mittel. 
Köln am Rhein, Brückenſtraße 5 C. 
Durch ein nervöſes Fieber hatte ich den theilweiſen Verluſt meines Haares zu bekla⸗ 
gen; ich wandte verſchiedene Mittel an, um daſſelbe wieder zu erlangen, jedoch ohne Erfolg. | 
Auf mehrſeitiges Anrathen machte ich den letzten Verſuch mit Eau de Cologne philocome 
(Kölniſches Haarwaſſer), in Folge deſſen ich mein Haar in jetziger Fülle wiederbekam 
und kann ich daher dieſes Mittel allgemein dringend anempfehlen. 


Per ½ Fl. 20 Sgr. 


U 17} 


A. Moras & Comp. 


F. W. Commer. 


— 
Waldſchlößchen som su 
) und in Flaſchen ſowie Comthurei- 
Ale and Grätzer-Bier 


J. Schlesinger. 


empfiehlt syentesinger. 
1 Wegen meines Abzuges nach Berlin, 

werden von Mittwoch, den 30. d. M. 
ab, Vormittags 9 Uhr verſch. Möbel und andere 
Sachen in meiner Wohnung, Brückenſtraße Nro. 
20, öffentlich meiſtbietend, gegen gleich baare 
Zahlung verkauft werden. 

Isidor Kuttner. 


Starkes Eichenholz pro Klafter 
— mit 6 Thylr. 10 Sgr. und Fichten⸗ 
holz 1 Kl. pr. Klafter mit 5 Thlr. 10 Sgr. 
mit Anfuhr, offerirt J. Schlesinger. 
Neu Gerechte⸗Straße Nr. 95 parterre, iſt 
eine Stube nebſt Alkoven mit oder ohne 
Möbel zu vermiethen und gleich zu beziehen. 


(5% kleine Familien- Wohnung beſtehend aus 
2 Zimmern, Küche, Holzgelaß, wenn mög⸗ 
lich auch eine Kammer wird von gleich zu miethen 
geſucht. Näheres bei K ros ch, 


Echt zu haben bei Ernſt Lambeck in Thorn. . 
‚per ½ Fl. 10 Sgr. 


Culmerſtraße. 
yet Zimmer find zu vermiethen bei 
W. 


Henius, 
Bei E. Lambeck in Thorn iſt vorräthig: 


Die 
Sprache der Uerſtorbenen. 
Stimmen aus dem Grabe. 
Unumſtößlicher Beweis für die Fortdauer 
der Seele, aufgeſtellt von 
i Al 9 
Des Verfaſſers eigene Gespräche mit Ver⸗ 
ſtorbenen ſind ſo merkwürdig und wichtig, daß 
dies Werkchen jeden denkenden Leſer mit Staunen 
und Ehrfurcht erfüllen wird. 


Marktbericht. 


Thorn, den 28. September 1863. — 
Die auswärtigen Berichte für Getreide, namentlich für 
Weizen und Roggen, ſind ſehr gedrückt; daher zeigt ſich 
ſchwache Kaufluſt und die Zufuhren ſind gering. 
Es wurde nach Qualität bezahlt. 
Weizen: Wiſpel 48— 60 thlr. 
Noggen: Wiſpel 32—36 thlr. 
Erbſen: weiß, Wiſpel 32 bis 35 thlr. 
Gerſte: Wiſpel 28 bis 32 thlr. 
Bei Wiſpel 20 bis 22 thlr. 
übſen: Wiſpel 80 bis 86 thlr. 
Kartoffeln: Scheffel 20 bis 24 ſgr. 
Butter: Pfund 10 bis 11 ſgr. 
Eier: Mandel 4 ſgr. bis 4 ſgr. 6 pf. 
Stroh: Schock 6 thlr. bis 6 thlr. 15 ſgr. 
Heu: Centner 1 thlr. 5 ſgr. bis 1 thlr. 10 for. 


Danzig, den 26. September. 0 
Getreide⸗Börſe: Weitzen in luſtloſer Stimmung, 
verkauft ſind 120 Laſten. 


— Ü— — ee 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 26. September. Temp. Wärme 8 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 1 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 7 Zoll unter 0. 

Den 27. September Temp. Wärme 8 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 7 Zoll unter 9. 

Den 28. September. Temp. Wärme 7 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 4 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 7 Zoll unter 0. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


